
Jeder Tag ist auch ein Tag im Bad. Wie Sie den grauen Alltag in 

stylischem Ambiente erleben können, zeigt diese Badgestaltung.

Hier wirken Wand und Boden in eleganter Beton-Spachteltechnik. Grau Zone

Verfolgen 
Sie die Bad- 

gestaltung auf 
unserem Video. 

Mehr dazu S. 57.

Von grauem Alltag ist oft 
die Rede – und gemeinhin 

bedeutet das eher Lange-
weile, Routine, Lustlosigkeit, 
Stress und Hektik. Dass Grau 
auch ganz andere Akzente im 
Alltagsleben setzen kann, be-
weist diese Bad-Gestaltung. 
Von grauem Alltag keine Spur. 
Hier präsentiert sich Grau viel-
mehr als effektvoller Farbton, 
mit lebendiger Struktur, in 
spannender Auftragstechnik 
und als beruhigende Flächen-
inszenierung. Mut zu Grau? 
Nein, Mut bedarf es keinen –
man muss nur die Idee und 
den Willen dazu haben.

Unsere frischgebackenen 
Hausbesitzer hatten die Idee 

– und verfolgten sie auch kon-
sequent. Ihr Bad sollte mit 
Grau Schwung in den Tages-
start bringen. Und abends war 
eine sanfte Ausklangsstim-
mung gewünscht. Kein kaltes 
Weiß und keine grellen Töne, 
alles eher verhalten und doch 
wirkungsvoll. Und dass das 
mit Grau gelingt, zeigen die 
Bilder eindrucksvoll. Dazu ein 
paar Farbtupfer über Textilien 
und Accessoires, einen natür-
lichen Touch dank Holz, und 
ehrliche Materialien wie roher 
Stahl für die Tischkkufen und 
Beton für die Wandleuchten 
und Seifenschalen.

Stichwort Beton: Prägend 
für das Badambiente sind die 

1 Mit einem Flüssigpigment lässt sich 
die Spachtelmasse individuell einfär-
ben. 100 ml pro Gebinde ergeben eine 
4-prozentige Einfärbung. Hier hatte …

2 … man mit Schwarzpigment eine 
4-prozentige Grauabtönung erzielt.
Das Pigment wird zuerst in die vor- 
gegebene Menge Wasser eingefüllt.

3 Dann schüttet man den Grund-
spachtel langsam und kontinuierlich 
in den Wassereimer ein und mischt 
zugleich alles gut per Rührgerät auf.

4 Nach dem ersten Mischvorgang die 
Masse ein paar Minuten stehen lassen, 
dann noch einmal durchquirlen. Es soll-
ten keine Trockennester übrigbleiben.

großflächig verspachtelten 
Boden- und Wandbereiche in 
Betonoptik. Besser gesagt: 
Nicht nur der Boden im 
Hauptraum ist in diesem Look, 
auch die integrierten Neben-
räume – Dusche und WC sind 
durchweg so gestaltet. Und 
dann eben auch die trennende 
Waschbeckenwand – als Blick-
fang im sonst zurückhaltend 
weiß gehaltenen Dachbad. 

Boden und Wand optisch 
also aus einem Guss. Aus 
einem Guss bedeutet aber 
auch: Fugenfrei, ansatzfrei, 
rasterfrei. Das wiederum be-
ruhigt  das Auge und optimiert 
den Pflegeaufwand – beson-
ders im Nassbereich. Denn 

durchweg homogen und glatt 
bieten so geartete Beschich-
tungen leicht zu reinigende 
Oberflächen. Selbst Kalk lässt 
sich mit üblichen Haushalts-
reinigern leicht entfernen.

Dusch-Separee im 
All-inklusive-Look 

Die Dusche ist ein Teilbe-
reich des im Prinzip offenen 
Grundrisses, fensterseitig ver- 
steckt hinter der Wasch-
tischwand. Dieser Bereich 
ist mit Ausnahme der Decke 
rundum ausgespachtelt, auch 
der Duschboden und selbst 
die praktische Wandnische. 
Nässe kann dem Material 
nichts anhaben, da die Flä-

Hinter der Trennwand be-
finden sich rechts das WC, 
links die Dusche, beides 
offen zugänglich. Mit ihrer 
monolithischen Wirkung 
und dem über die Kante 
gezogenen Betonfinish 
prägt sie maßgeblich und 
wirkungsvoll den Badraum. 



chen zum Schluss komplett 
versiegelt werden. 

Und wenn zuvor sämtliche 
Rohwände – hier handelt es 
sich übrigens um ein Fertig-
haus mit Gipskarton-Innen-
wänden – lückenlos abgedich-
tet worden sind, kann auch 
hier keine Feuchtigkeit ein-
dringen. Besonders wichtig in 
einem Bad: Rutschfest ist die 
Spachtelung auch. 

Stichwort Spachtelung: 
Kommen wir noch zum gewähl-
ten Material und zu dessen  
Verarbeitung. Es handelt sich 
um ein Material, das als Pulver 
in Eimern geliefert wird und vor 
Ort mit Wasser zu einer pas-
tösen Masse angerührt wird. 
Basis ist ein feingemahlener 
Zement aus Griechenland. 
Mit einem entsprechenden 
Flüssigpigment lassen sich 
hierbei schon Farbgebung und 
-intensität individuell einstel-
len. Das heißt für die Alltags-
tauglichkeit: Das Material ist 
durchgefärbt und bildet keine 
Blitzer bei Verletzung der Ober-
fläche (Kratzer, Anstöße etc.). 
Das Besondere jedoch ist die 
Oberflächenwirkung.

Spannende Optik: Ein Mix 
aus Glanz und Struktur

Wer denkt, Grau ist Langwei-
lig und eintönig, der irrt: Grau 
zeigt sich hier in allen Schat-
tierungen, mal etwas wolkig, 
mal leicht changierend, mal 
mit mehr Glanz, mal leicht 
aufgeraut, mal topfeben und 
glatt, mal dreidimenisonal 
und haptisch erlebbar. Keine 
Stelle gleicht der anderen und 
keine Wand der anderen. Der 
manuelle Auftrag ist erforder-
lich und gewollt – und damit 
eigentlich Programm.

Kleine vermeintliche Unstim-
migkeiten sind nicht Fehler, 
sondern erwünschte Effekte. 
Es kommt wie es kommt, und 
doch steckt ein Grundprinzip 
dahinter: Schichtweises Auf-
tragen und abschließendes 
Verpressen. Hier kommt dann 
die Kunst des Verarbeiters zu 
Geltung. Generell gilt: Zwei 
Auftragsschichten sind min-
destens erforderlich und auch 

Exklusive Edelstahloptik: Wannenarmatur 
und Wandausläufe bestechen durch ihre 
matte Eleganz und passen perfekt zum 
matten Betonlook. Handwerklich gefertigt 
übrigens auch der Waschtisch mit Stahl- 
gestell und massiver Eichenholzplatte.

Dusche ganz in Betonoptik:  
Die reduzierte Anmutung 
bringt einen modernen 
Touch ins Bad, die Spach-
telflächen machen den 
Duschbereich zu einem
eigenwilligen Erlebnisraum.

5 Mit einer Traufel kann nun das
Material auf die zuvor grundierte
Gipskartonfläche aufgezogen werden. 
Die weißen Spachtelstellen werden
dabei schon im ersten Durchgang gut 
abgedeckt. Ein Egalisierungsanstrich 
zuvor ist also nicht erforderlich.

6 So arbeitet man sich über die 
ganze Wand weiter. Wichtig dabei: 

Immer nass in nass arbeiten und 
möglichst gleichmäßig dünn 

(max. 2 mm) und gratfrei bleiben.

8 Und dann geht es auch gleich ans 
Verpressen. Durch das Verdichten 

entsteht der Glanz und resultiert die 
Endfestigkeit der Beschichtung.

7 Nach etwa einer halben Stunde er-
folgt der zweite Auftrag. Bei größeren 
Flächen kann man parallel zum ersten 
Auftrag mit dem zweiten beginnen.

Duschnische: Sicher abgedichtet und aus einem Guss

Damit es in der Dusche langfristig als 
Nasszelle funktioniert, sind ein paar 
Dinge zu beachten. Zum einen muss 
der Duschboden ein ausreichendes 
Gefälle nach hinten haben, damit das 
Wasser gut in die wandnahe Rinne 
ablaufen kann. Der spezielle Gefälle-
estrich hat dann zugleich auch ab-
dichtende Wirkung. Die Gipskarton-
wandflächen erhalten dann einen 
abdichtenden Auftrag mit einer 
Dichtschlämme. Zuvor dichtet man 
die Innenecken mit Dichtband ab.

A Duschbereich mit Randdämmstreifen 
rund um den Gefälleestrich. Die Unterputz-
Armaturen bekommen Dichtmanschetten. 

E Dann werden zuerst die Wände mit 
der Betonspachtelung überarbeitet, 
Nach Fertigstellung folgt der Boden. 

B Für den Spachtelauftrag am Dusch- 
boden werden die Randdämmstreifen 
estrichbündig abgeschnitten.

C In die senkrechten Wandwinkel werden von 
der Decke bis zum Boden selbstklebende Dicht-
bänder eingelegt und fest eingedrückt, …

D … die dann während des Auftrags einer Dicht-
schlämme ebenfalls mit überzogen werden. Die 
Dichtschlämme wird mit der Traufel geglättet.



der richtige Zeitpunkt für den 
zweiten ist wichtig – etwa nach 
dreißig Minuten.

Und diese Schicht wird dann 
verpresst, das heißt mit der 
Traufel stark abgerieben be-
ziehungsweise mit ständigem 
Richtungswechsel unter Druck 
und spezieller Schräghaltung 
des Werkzeugs (etwa 30 Grad) 
abgezogen. Hierbei ergeben 
sich dann die verschiedenen 
Oberflächeneffekte wie Glanz, 
Aufrauungen oder Ausrisse. 

Auch die Schattierungen 
sind Ergebnis der individuellen 
Oberflächenbehandlung, wo-
bei bei großen Fächen lieber 
zwei Personen Hand in Hand 
arbeiten sollten. Das Material 

darf ja auch nicht zu früh tro-
cken sein, um noch überarbei-
tet werden zu können.

Zum Schluss – nach aus-
reichender Austrockung (min-
destens ein Tag) – werden alle 
Flächen versiegelt. Dazu dient 
eine Grundierung, die per 
Rolle aufgetragen wird. Damit 
werden die Spachtelflächen 
wasserfest und dauerhaft ge-
schützt – sowohl am Boden 
als auch an den Wänden.

Insgesamt ist diese Art der 
Flächengestaltung eine sehr 
handwerkliche. Das Ambiente 
ist nicht zu vergleichen mit 
sonstigen Putz- oder Fliesen-
wänden. Individuell, modern 
und absolut stylisch. 	     n

Weitere Informationen 
Die Beton-Spachtelung wird unter der Bezeichnung 
Belimago Loft angeboten von www.acoplan.de. 
Neben der matten Variante ist auch eine Hoch-
glanz-Optik möglich. Das Produkt wird von Acoplan 
oder geschulten Fachbetrieben verarbeitet.  
Weitere Produkte: Flexible, mineralische 1 K-Dicht-
schlämme Aquamat Monoelastic (www.isomat.at), 
Essence Einhand-Wannenbatterie zur Bodenmon-
tage und Essence 2-Loch-Wand-Waschtischbatte-
rie, Edelstahl Supersteel sowie Grohtherm Smart-
Control Thermostat mit 2 Absperrventilen, Hand-
brause und Deckenkopfbrause von www.grohe.de.

Spachteltechnik auf Video!
Ergänzend zu dieser Foto-Dokumention 
können Sie in unserer Video-Rubrik die 
Vorgehensweise der Beton-
Spachtelung auch live erleben:

www.renovieren.de/ 
renovieren-mit-elmar/videos

9 Während die gespachtelten und verpressten Wände aus-
trocknen, bereitet man schon den Boden vor. Je nach des-
sen Zustand kann auch ein Abschleifen erforderlich sein.

11 In einem Arbeitsgang arbeitet man sich dann bis 
in den Hauptraum vor und rollt den zuvor entstaubten 
Boden – hier ein Trockenestreich – gleichmäßig ab.

10 Aus dem hintersten Eck heraus – oder 
wie hier von hinten aus der Duschnische – 
beginnt der Grundiervorgang des Rohbodens. 

12 Ebenso wieder ganz hinten beginnend 
folgt nun die Spachtelung der Bodenfläche. 
Das cremige Material lässt sich gut vertei-
len und unter leichtem Druck abziehen.

15 Und so arbeitet man sich schließlich 
aus dem Raum hinaus. Der Trockungsvor-
gang bis zum nachfolgenden Versiegeln 
dauert dann mindestens 24 Stunden.

16 Die Imprägnierung wird am 
einfachsten mit einer Fellrolle auf-
getragen. Dabei die Bahnen nass 
in nass ineinanderlaufen lassen.

17 Hier sieht man gut, wie aus der Dusche her-
aus der Boden bearbeitet wird. Nach 24 Stunden 
ist auch die Wand ausreichend ausgetrocknet, …

18 … sodass auch hier parallel zum Boden
die Imprägnierung aufgetragen werden kann.
Anschließend kann alles in Ruhe trocknen.

13 Aus der Dusche heraus wird der eigentliche Badboden 
in einem Zug durchgespachtelt. Mit der Masse lassen sich 
auch kleine Unebenheiten ausgleichen. Der Auftrag sollte 
jedoch zwei Millimeter Schichtdicke nicht überschreiten.

14 Zweiter Auf-
trag wie an der 
Wand. Zu zweit ist 
das Verteilen und 
Verpressen deut-
lich besser und 
zeitsparender zu 
bewerkstelligen.

Im sonst weiß gehaltenen Dachbad kommt die freistehehende Wanne auf 
dem Betonboden besonders elegant zur Wirkung. Das Betonthema neh-
men zum Beispiel auch die Waschtischleuchten über dem Spiegel auf.
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